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Doch auch der heileste Luftkrieg muB einmal abgebrochen wer-
den. «Wir werden kurz in Meiringen landen und sogleich durch-
starten», gibt Hptm. Leuthold bekannt, bevor er in Riickenlage
die luftige Kampfstatte verldBt und den «Mirage» in die Mulde
des Aaretals hineinschieBen 148t. Die Fahrt verringert sich,
bereits wird das Fahrwerk ausgefahren. Dabei zeigt sich, daB
der Silbervogel auch im Langsamflug miihelos zu pilotieren ist.
Wabhrhaftig: ein Superflugzeug, das fiir jede Einsatzart verwen-
det werden kann.

Nun ndhert sich die Piste von Unterbach, noch sind wir auf
Baumhéhe, doch da geht ein Ruck durch den Flugzeugleib.
Pfeifend setzen die Rader auf dem Bitumenbelag auf, den wir
aber nach wenigen Metern und mit Voll-Leistung wieder ver-
lassen. In den Sitz gepreBt, das Gefiihl der Beschleunigung er-
neut mit aller Macht verspiirend, beobachte ich den Machmeter,
der wieder nach oben strebt. Kaum zehn Sekunden sind ver-
gangen, als wir aus luftiger Héhe tief unter uns den BriinigpaB

und noch weiter in der Tiefe den zu einem schmalen Strich
gewordenen Flugplatz sehen kénnen, von dem wir erst auf-
gestiegen sind.

Auf dem kurzen Riickflug nach Emmen beweist mir der Pilot
noch die Kunstflugtauglichkeit des «Mirage». Nur dem Schutz-
helm ist es zu verdanken, daB mein Kopf nicht mehrere blaue
Beulen abbekommt, wihrend die Maschine um ihre Ladngsachse
wirbelt. Leider kiindigt ein Warnlicht die Tatsache an, daB der
Treibstoffvorrat zur Neige geht. Es ist Zeit, an die Landung zu
denken, und erst als die Rader in Emmen aufsetzen, als ein Ruck
mir verrdt, daB der Bremsfallschirm ausgeklinkt wurde, weicht
die innere Spannung von mir, die mich in den letzten 37 Minuten
nie ganz verlassen hat. Die Erde hat mich wieder.

Ein leicht triumphierendes Lacheln kann ich nicht unterdriicken,
als wir schlieBlich am Abstellplatz stehen, ein Lécheln, das den
Stolz und die Genugtuung des Nichtfliegers verrét, der den
Schall hinter sich lieB.

Militdrische Grundbegriffe

Der Militarsold

In der Frithjahrssession der eidgenéssi-
schen Rite hatte sich der Chef des Mili-
tdardepartements im Nationalrat mit einem
Postulat zu befassen, das eine Anpassung
der Soldansidtze der Armee an die stei-
genden Lebenshaltungskosten verlangte.
Die Antwort, die dem Postulanten vom
Bundesratstisch erteilt worden ist, gibt
AnlaB, den Begriff des Militdarsoldes nach
schweizerischer Auffassung etwas nidher
zu betrachten, und dabei namentlich auch
die notwendige Abgrenzung gegeniiber
der anderen Form der Entléhnung des im
Militardienst stehenden Wehrmanns: dem
Erwerbsersatz, vorzunehmen.

Der Militarsold, dessen Hohe nach dem
militdrischen Grad jedes Wehrmanns und
damit nach den Aufgaben und Verant-
wortungen abgestuft ist, die er innerhalb
der Armee zu tragen hat, ist nach schwei-
zerischer Ansicht nicht ein Entgelt mit
Saldrcharakter, mit dem der einzelne
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Webhrpflichtige fiir seine Dienstleistungen
«entldhnt» wird. Vielmehr hat der Sold
den Charakter einer besonderen militari-
schen Entschiddigung, die dem Wehr-
mann ermdglichen soll, die vielgestaltigen
kleinen Auslagen, die mit dem Militar-
dienst verbunden sind, zu bezahlen. Der
Sold ist gewissermaBen das «Taschen-
geld» des Soldaten, mit dem er die per-
sénlichen kleinen Ausgaben zu bestrei-
ten hat, die mit seiner Dienstleistung zu-
sammenhéngen. Angesichts dieses Son-
dercharakters des Soldes hat seinerzeit
die bundesgerichtliche Praxis diese Ein-
kiinfte ausdriicklich von der Besteuerung
ausgenommen.

Vom Sold zu unterscheiden sind die Lei-
stungen der Erwerbsersatzordnung, deren
Aufgabe darin besteht, dem Wehrmann
und seiner Familie einen angemessenen
Ersatz fur den Ausfall an Lohn und Ver-
dienst zu leisten, der er durch seine
Militardienstleistung erleidet. Die Er-
werbsersatzordnung hat in unserer Orga-
nisation ausgesprochenen Saldrcharakter;
sie ist entscheidend fiir die Entléhnung
des Wehrmannes, wiahrend er im Dienst
der Armee steht.

Die schweizerischen Soldansétze wurden
letztmals auf den 1.Januar 1958 mit dem
BeschluB der Bundesversammlung vom
5. Dezember 1957 iiber die Verwaltung
der Armee erhdht, und zwar fiir Rekruten
um 100 %, fiir Soldaten um 50 % und fiir
Unteroffiziere um 20 bis 33 /s %. Anl&B-
lich der Vorarbeiten fiir die Botschaft des
Bundesrates vom 4. Juni 1965 betreffend
Aenderung des Beschlusses der Bundes-
versammlung iber die Verwaltung der
Armee wurde von der Verwaltungsregle-
ments-Kommission auch die Frage einer
allfalligen erneuten Aenderung der Sold-
ansitze geprift, doch wurde nach reich-
licher Ueberlegung von einer solchen
MaBnahme abgesehen. Gerechtfertigt
schien dagegen die Gewahrung einer
Soldzulage an Offiziers- und Stabssekre-
tarsaspiranten; gleichzeitig wurde eine
angemessene Erhéhung der Funktions-
Soldansétze der Hilfsdienstpflichtigen im
Instruktionsdienst in Aussicht genommen.
Diese Ansitze wurden der Regelung an-
gepaBt, die fiir die verschiedenen Funk-
tionsstufen des Zivilschutzes bereits Giil-
tigkeit hat. Mit dem BundesbeschluB vom
13. Oktober 1965 iiber die Verwaltung der
schweizerischen Armee haben die eid-
gendssischen Riate diesen Vorschlagen
zugestimmt.

Aus dem dargelegten, grundsatzlichen
Unterschied zwischen dem Sold und den
Leistungen des Erwerbsersatzes geht her-
vor, daB den Folgen der Teuerung weni-
ger beim Sold, als vor allem bei den
Ansétzen des Erwerbsersatzes Rechnung
getragen werden muB. Wie dargelegt,

kommt dem Erwerbsersatz die Funktion
der Entlshnung des Soldaten zu; er ist
entscheidend fiir den Lebensunterhalt
seiner Familie, so daB die Steigerung der
Kosten der Lebenshaltung in erster Linie
hier in Erscheinung tritt. Demgegeniiber
hat der Sold keine soziale Bedeutung im
eigentlichen Sinn; die Teuerung ist hier,
wo es sich ledlghch um die Bestre|tung
von Nebenauslagen handelt, viel weniger
fiihlbar als bei den Leistungen, die bei-
tragen sollen, den Lebensunterhalt der
Familien der dienstleistenden Wehrmain-
ner zu bestreiten. Angesichts dieser Tat-
sache wurden denn auch erst vor kurzer
Zeit, namlich auf den 1.Januar 1964, die
Entschiadigungen der Erwerbsersatzord-
nung der Teuerung neu angepaBt. Da-
gegen erschien die Anpassung des Sol-
des doch als weniger dringlich — so sehr
natiirlich die zustdndigen Stellen dem
Soldaten eine Erhéhung seines «Taschen-
geldes» gébnnen mdgen.

Schweizerische Armee

Mietpferde der Armee

Wihrend die Armee im Mobilmachungsfall
ihren Bedarf an Zug- und Saumpferden
auf dem Requisitionsweg deckt, erfolgt
die Indienstnahme der im Instruktions-
dienst, das heift in den Schulen und
Kursen der Armee benétigten Tiere durch
Miete. Da die Armee praktisch keine
eigenen Zug- und Saumpferde besitzt,
muB sie die Pferde fiir die Instruktions-
dienste bei privaten Pferdelieferanten mie-
ten. Die Vorschriften iiber Mietpferde
waren bisher im Verwaltungsreglement
der Armee enthalten. Mit Riicksicht dar-
auf, daB im Grunde die Truppe selbst mit
dem Vorgang des Einmietens dieser
Pferde nichts zu tun hat, ist diese Ma-
terie anldBlich der letzten Revision des
Verwaltungsreglementes aus dieser Vor-
schrift herausgenommen und als selb-
stiandiger ErlaB neu geregelt worden. Dies
ist geschehen mit der bundesritlichen
Verordnung vom 14. Januar 1966 betref-
fend die Mietpferde im Instruktionsdienst.
Nach der neuen Verordnung werden die
fur den Instruktionsdienst benétigten Zug-
und Saumpferde, soweit nicht armee-
eigene zur Verfiigung stehen, auch in Zu-
kunft durch Miete beschafft. Das Militar-
departement setzt nach Einschatzung der
Tiere das Mietgeld fest. Die Verordnung
regelt im weiteren die Details des Miet-
verfahrens, setzt die Schéatzungswerte
fest und umschreibt die Anspriiche, die
an die Tauglichkeit der Mietpferde ge-
stellt werden missen. K.



	Militärische Grundbegriffe

